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plätze können wir uns derzeit gegen die Abgabe-
flut der Hunde kaum erwehren - wir haben zum ers-
ten Mal eine Warteliste! Auch Fundhunde können 
von uns derzeit kaum aufgenommen werden.
Warum nehmen sich Menschen Hunde, von de-
ren Rasse und Bedürfnisse sie keine Ahnung ha-
ben? Warum nehmen sie sie oftmals nur, weil sie 
als Welpe so nett und süß sind ohne sich darüber 
Gedanken zu machen, welche Verantwortung so 
ein Familienmitglied mit sich bringt? Macht man 
es sich allzu leicht, indem man dann das Tier, das 
dann nicht so funktioniert wie man es sich vorge-
stellt hat, einfach im Tierheim abgibt?
Fragen, die mich im Moment beschäftigen und 
mich gleichzeitig darum bitten lassen, es sich gut 
zu überlegen und sich der großen Verantwortung 
bewusst zu werden, die man mit einem Vierbeiner 
übernimmt, ein Tierleben lang!
Mit Stolz kann ich sagen, dass unsere Tierheim-Mit-
arbeiter durch diverse Fort- und Ausbildungen sehr 
gut geschult sind und die Interessenten eines Vier-
beiners bei uns eingehend informiert und beraten 
werden, damit das künftige Zusammenleben zwi-
schen Mensch und Hund von Anfang an unter ei-
nem guten Stern steht.

Ich grüße Sie herzlich
Ihre   

bereits in den ersten 
drei Monaten diesen 
Jahres wurden wir vor 
eine schier unlösbare 
Aufgabe gestellt: Un-
sere Aufnahmekapa-
zität für die Hunde ist 
mehr als ausgeschöpft.  
Trotz der Belegung 
zusätzlicher Pflege- 

Halsband oder Brustgeschirr?
Hier scheiden sich die Geister.
Die einen wollen nur mit Halsband, die anderen nur mit 
Brustgeschirr führen.
Wie immer bei diesen Dingen sollten Sie sich über die Aus-
rüstung Gedanken machen. 
 
Aussagen wie:

Der Hund fängt durch das Brustgeschirr erst recht zu zie-•	
hen an. 
Der Hund zieht durch ein Brustgeschirr überhaupt nicht •	
mehr. 

sind nicht richtig.
 
Ob ein Hund an der Leine zieht oder nicht, ist nicht vom 
Brustgeschirr abhängig, sondern das hängt allein vom Trai-
ning des Gehens an lockerer Leine ab. Gehen an lockerer 
Leine ist nicht gleichzusetzen mit bei Fuß gehen. 
 
Tatsache ist, 

dass ein Hund durch das Halsband, egal, ob Lederhals-•	
band, Würger oder Kette, schwerwiegende Probleme 
am Kehlkopf und im Halswirbelsäulen-Bereich bekom-
men kann. 
dass ein Hund durch ein schlechtes Brustgeschirr ge-•	
sundheitliche Probleme im Bereich Schulter und unter 
den Achseln kriegen kann.  

 
Einen Hund über ein Halsband zu führen bedeutet immer, 
ihn über seine Halswirbelsäule zu führen. Diese ist genauso 
aufgebaut wie beim Menschen.  Zwischen den Wirbelkör-
pern liegen die Bandscheiben. Dadurch ergibt sich die Elas-
tizität und Beweglichkeit. Mit Hilfe der umliegenden Bänder 
und Muskeln kann der Hund seinen Kopf und Halsbereich 
bewegen. Springt nun der Hund, was immer mal vorkommt, 
in die Leine hinein, sei es, weil er sich erschreckt wegen ei-
nes Lastwagens, der vorbeidonnert, oder weil im Gebüsch 
etwas piepst wird die Halswirbelsäule extrem belastet. Dies 
kann im Extremfall bedeuten, dass der Hund ein „Schleu-
dertrauma“ erleidet.
 
Ebenso wird der Kehlkopf in Mitleidenschaft gezogen. Bei 
sehr vielen Hunden hört man ein typisches kurzes Husten, 
als ob sie sich verschluckt hätten.  Das gleiche Husten hört 
man auch, wenn der Hund an der Leine zieht.
Sie können das an sich selbst gut nachprüfen. Legen Sie 
Ihre Hand auf Ihren Kehlkopf und drücken Sie dagegen. Ab 
einem gewissen Druck wird es unangenehm, drücken Sie 
jetzt noch fester dagegen, wird ein Hustenreiz ausgelöst. 
 
Ein zweiter wichtiger Grund ist der Aspekt der Verkehrssi-
cherheit. Wenn es darauf ankommt, einen Hund schnell 
und gezielt ergreifen zu müssen, so ist es oftmals über ein 
Halsband nicht möglich. Bis man in das Halsband hinein-
gegriffen hat, womöglich liegt auch noch Fell darüber, ist 
der Hund meist schon davon. Bei einem guten Brustgeschirr 
jedoch hat man einen langen Steg, der auf dem Rücken 
des Hundes aufliegt und kann daher schnell und sicher zu-
greifen. 

 
Der dritte Grund, der für ein Brustgeschirr spricht, hat mit 
dem Verhalten des Hundes zu tun. Der Hals ist das sozia-
le Organ des Hundes. Von oben durch den „Nackengriff“ 
wird tot geschüttelt, von unten durch den „Kehlgriff“ wird 
diszipliniert. Die Seiten sind den guten Freunden vorbehal-
ten zum Fellstupsen, Knabbern und Streicheln. 
Wird der Hund nun über ein Halsband geführt, so wird er 
nicht von heute auf morgen, aber mit der Zeit desensibi-
lisiert. Was zur Folge hat, dass er Einwirkungen von außen 
nicht mehr entsprechend annimmt.

Quelle: www.wolfsong-ch.ch

Tierstatistik 2007
Im Jahr 2007 mussten 604 Tiere in unserem Tierheim 
aufgenommen werden:

151•	  Tiere wurden uns von ihren Besitzern übereig-
net, 59 Hunde, 53 Katzen und 39 Kleintiere.

201•	  Tiere waren bei uns in Pflege, 60 Hunde,       
97 Katzen und 44 Kleintiere.

252•	  Fundtiere wurden zu uns gebracht bzw. 
mußten wir abholen, 85 Hunde, 123 Katzen, und 
44 Kleintiere. 

170•	  Fundtiere wurden von ihren Besitzern nicht 
mehr abgeholt, 13 Hunde, 114 Katzen und         
43 Kleintiere.

280•	  Tiere konnten von uns in ein neues Zuhause 
vermittelt werden, 50 Hunde, 181 Katzen und    
49 Kleintiere. 

Nachtrag zum Bärchenreport 1/2008: 
Unser Tierheim soll schöner werden...

Ein herzliches Dankeschön der Zimmerei Brunner GmbH, 
Vogtareuth und dem Sägewerk W. Dettendorfer GmbH, 
Nussdorf für deren großzügige Holzspende für die Reno-
vierung unserer Stallungen.

Lieber 
Tierfreund,



Barnie und Pebbels

Bärchenreport 2/2008 Tierschutzverein Rosenheim e.V.

Vor fast zwei Jahren brachte man mich Jungspund ins 
Tierheim Rosenheim. 
Nach allem Schlech-
ten, das ich bis dahin 
erlebt hatte, erwarte-
te ich natürlich nicht 
viel besseres.
Aber was war das, 
die Leute in meiner 
neuen Bleibe waren 
ja ganz nett, obwohl 
ich total Angst hat-
te und mir dachte, 
Angriff ist die beste 

Verteidigung. Aber 
auch das hielt sie nicht davon ab, mit mir liebevoll und 

behutsam umzugehen.
Nach einer gewissen Eingewöhnungszeit ließ ich mich dann 
auch mal streicheln und merkte wie schööööööön das ist.
Die Spaziergän-
ge fand ich auch 
ganz toll, aber 
dann mußte ich 
immer wieder 
zurück in dieses 
laute Hunde-
haus, das mich 
total stresste. 
Mittlerweile hat-
te ich vierbei-
nige Freunde 

gefunden, mit de-
nen ich spielen und 
meinen Schlafplatz 
teilen konnte, ich 
war wenigstens nicht 
mehr allein.
Aber die Sehnsucht 
nach einem lieben 
Zweibeiner, der mir 
ganz alleine gehört, 
wurde größer und 
größer.
Nach mehreren mißlungenen Versuchen, mich aufs Leben 
mit den Zweibeinern vorzubereiten,  kam dann eine nette 
Frau, die sich für mich Zeit nahm, ja wirklich für mich! Und 
sie zeigte meinen Pflegern und mir, wie ich es lerne, mich 
richtig  zu verhalten. Und ich lernte noch viel mehr und das 
Leben machte plötzlich richtig Spaß! Und wißt Ihr auch wa-
rum ich soviel lernte, weil die nette Frau von animal learn 
kam, der Hundeschule, die uns Vierbeinern wirklich auf die 
nette Art etwas beibringt und vor allem auch Verständnis 
für unsere Ängste und Unsicherheiten hat und so macht das 
Lernen  Freude!

Ja und dann kam endlich der Tag, an dem mein neues Le-
ben beginnen sollte, ein Leben in einem tollen, liebevollen 
Zuhause – schaut euch doch einfach mal die Fotos an und 
freut Euch mit mir!

Euer Jack, wuff wuff      

Hurra, ich hab‘s endlich geschafft!

Unsere Tierheimmitarbeiter
stellen sich vor 

Hi,
mein Name ist Marcel Schoch und ich bin seit 6 Jah-
ren im Tierheim Rosenheim tätig. Seit Januar 2007 bin 
ich als Hundepfleger fest angestellt. 
Es erfreut mich jedes Mal aufs Neue, wenn die teil-
weise verängstigten Tiere nach einiger Zeit  Vertrauen 

fassen und 
b e g i n n e n 
sich wohl zu 
fühlen.
Dann kann 
man bei Spa-
z iergängen 
durch den 
Wald oder 
auf unserem 
Hundeplatz  
langsam mit 

dem Training 
anfangen, um sie so auf ihr neues Leben vorzuberei-
ten. Es macht richtig Spaß, den Hunden beim Toben 
und Spielen auf dem eingezäunten Gelände zuzuse-
hen.
Meine Aufgabe ist es, mich ausschließlich mit der 
Hundeschule oder alleine um die Hunde zu kümmern 
und mit ihnen zu arbeiten. Man kann sich vorstellen, 
dass der Hundealltag in einem Tierheim mitunter sehr 
eintönig sein kann. Deshalb bin ich froh, dass ich in 
unserem Tierheim alles tun kann, um die Hunde zu be-
schäftigen und ihnen ihren Aufenthalt so angenehm 
wie möglich zu gestalten.

Euer Marcel

Weitere vermittelte Tiere ... Liebe Frau Bast,
anbei nun Bilder mit den beiden 
Katern (ehemals Nicki + Berti). 
Den beiden geht es prächtig 
und sie haben sich schon gut 
bei uns eingelebt und das gan-
ze Haus erobert. Sie sind natür-
lich auch schon ein gutes Stück 
größer geworden, wie Sie auf dem Bild erkennen können. 

Auf ausdrücklichen 
Wunsch unseres 
Sohnes haben die 
beiden auch neue 
Namen bekommen: 
Pettersson und Fin-
dus - Eltern von Kin-

dern sind diese Namen 
durch die gleichnamigen 
Kinderbücher ein Begriff: Bei 
Findus handelt es sich um 
einen jungen neugierigen 
und unternehmungslustigen 
Kater, der allerhand
Unsinn anstellt, und bei Pet-
tersson um einen alten, 

gemütlichen Mann, sein Herrchen. Nun 
hat der Hellere der beiden den Namen 
Findus bekommen und ist prompt auch 
deutlich neugieriger und umtriebiger als 
sein Bruder Pettersson, der es lieber et-
was ruhiger angehen lässt, gerne etwas 
mehr frisst und in unvergleichlicher Rü-
ckenlage mit allen Vieren von sich ge-
streckt Streicheleinheiten genießt.

Wir sind recht glücklich mit den beiden Katern und sind 
froh, dass sich dieser Zufall ergeben hat, dass die beiden 
den Weg zu uns nach Dachau gefunden haben.
Mit den besten Grüßen, Fam. H.

Filou - ohne Worte

Puk

Anton im Glück

Neo
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„Noch ist es ruhig und 
friedlich in der kleinen 
Kolonie der Sattelrob-
ben im ewigen Eis.
Doch es ist März und 
wie all die vergange-
nen Jahre werden sie 
auch in diesem Jahr 
wieder kommen, um 
einen ungleichen 
Kampf des Profites 
wegen zu führen...
Die vielen Männer, 

bewaffnet mit Metallstangen, den sog. Hakapiks, um das 
Eis rot zu färben, rot mit dem Blut der wehrlosen Robben-
babies, die geboren wurden, eines grauenvollen Todes 
zu sterben.
Die Schlächter sehen weder ihre flehentlichen Augen 
noch hören sie ihre schmerzerfüllten Schreie, wenn sie auf 
ihre Köpfe einschlagen, immer und immer wieder... bis sie 
sich nicht mehr bewegen. Doch viele der Robbenbabi-
es sind noch nicht tot, wenn man ihnen das Fell abzieht, 
wenn sie bei ”lebendigem Leib” gehäutet werden...
Hauptsächlich ihres wunderschönen weißen Felles we-
gen werden so alljährlich 90 % der 2 Wochen bis 3 Mona-
te alten Jungtiere abgeschlachtet.
Und das nur, weil es immer noch so egoistische und igno-
rante Menschen gibt, die sich mit Robbenfell schmücken 
wollen, ohne daran zu denken, dass auch dieser Pelz mit 
Blut und unvorstellbarem Leid getränkt ist und sie sich 
mitschuldig machen am Abschlachten dieser wehrlosen 
Kreaturen!“

B. B.

Wussten Sie, dass...

bereits in den 60er Jahren Proteste laut wurden, •	
nachdem die ersten Bilder der kommerziellen Rob-
benjagd im Fernsehen ausgestrahlt wurden.
Robbenjagd vor allem in der Arktis und im Süden Af-•	
rikas stattfindet. 
ca. 750.000 Robben von mindestens 15 verschiede-•	
nen Spezies für kommerzielle Zwecke jedes Jahr ge-
tötet und gehäutet werden. 
in Norwegen Robben seit 2005 auch von Touristen •	
gejagt werden dürfen.
60 % der Jagd 2006 von Kanada, Grönland und Na-•	
mibia durchgeführt wurde.
dank starker Nachfrage aus Russland und China der •	
Preis für ein Robbenfell von 8,42 € im Jahr 2000 auf 68 
€ im letzten Jahr angestiegen ist.
im Jahr 2005 insgesamt 459,8 Tonnen Bekleidung •	
bzw. Bekleidungszubehör aus Robbenfellen nach 
Deutschland eingeführt wurden.
bereits am 19.10.06 der Bundestag einstimmig für •	
ein nationales Einfuhr- und Handelsverbot aller Rob-
benprodukte gestimmt, bislang jedoch noch nicht 
durchgesetzt hat.
als Vorreiter in der EU Belgien ein solches Verbot •	
schon am 25.01.07 umgesetzt hat.
die EU-Kommission im Januar 2007 bekannt gab, dass •	
sie die gegenwärtige Gesetzeslage als ausreichend 
für den Schutz der Robben empfinde und erst weite-
re Informationen über die Jagdmethoden einholen 
wolle, bevor weitere Schritte in Erwägung gezogen 
werden würden.

  
       Quelle: Deutscher Tierschutzbund

Die grausame Robbenjagd

Sag Nein zu Drogen

Millionen Mastkaninchen 
leiden hinter Gittern                  

Besonders zur Osterzeit sind Kaninchen auf deutschen 
Festtafeln beliebt. Jedes Jahr werden ca. 30 Mio. Tiere in 
Deutschland geschlachtet.
Die typische Haltung der Mastkaninchen ist mit der von 
Legehennen in Käfigbatterien vergleichbar. Vier bis 
sechs Mastkaninchen vegetieren in einem Drahtverlies 
dahin. In der beengten Haltung auf Drahtböden 
sind die bewegungsfreudigen Tiere nahezu zur 
Bewegungsunfähigkeit verdammt. Hoppeln, Sprünge, 
”Männchenmachen” sind nicht möglich. Die Folge sind 
schmerzhafte Wirbelsäulenverkrümmungen, Gelenkprob-
leme, Pfotenverletzungen und Ballengeschwüre 
sowie massive Verhaltensstörungen wie aggressive 
Auseinandersetzungen und Gitternagen. 
Um das Mastgewicht schneller zu erreichen, erhalten die 
Kaninchen vorwiegend nährstoffreiches Trockenfutter, 
das in Pellets gepresst ist. Dies führt zu massiven 

Verdauungsstörungen und Magen-Darm-Erkrankungen, 
den häufigsten Todesursachen bei Kaninchen.
Leider gibt es bisher keine rechtlichen Bestimmungen, die 
die Kaninchenhaltung regeln.
Doch auch hier bestimmt die Nachfrage das Angebot und 
Sie als Verbraucher haben die Macht, diese Tierqual zu 
beenden!
Kaufen Sie bitte nur Fleisch von Kaninchen, die artgerecht 
und mit Auslauf gehalten werden oder noch besser, 
verzichten Sie ganz darauf. Es gibt hervorragende 
vegetarische Gerichte, für die kein Tier leiden mußte; 
probieren Sie es doch einfach mal aus. Die geschundenen 
Kreaturen der Massentierhaltung werden es Ihnen danken!

Foto: Deutscher Tierrschutzbund
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Das Letzte

Obwohl es 
mögliche 

Alternativme-
thoden gibt, 

ist die Anzahl 
der Tierversu-
che drastisch 

gestiegen.

Max-Hickl-Str. 8
83026 Rosenheim/Aising

Tel: (08031) 62011

www.tierarzt-rosenheim.de
Tag und Nacht Notdienst

Alles für Heimtiere
tmi

u e o
H nd sal n

Supravit GmbH, Münchener Straße 7½, D-83052 Heufeld
Tel: 08061/4998-0   Fax: 08061/4998-22

e-mail: info@supravit.de     Internet: www.supravit.de

Tierschutzverein 
Rosenheim e.V.
Am Gangsteig 54 
83059 Kolbermoor
Telefon: 	 08031-96068 
Fax: 		 08031-98064
www.tierschutzverein-rosenheim.de
E-Mail: 
tierschutzverein-rosenheim@t-online.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag	14.00 bis 16.00 Uhr
Samstag			   12.00 bis 15.00 Uhr

Gassigehzeiten:
Montag bis Freitag	 10.00 bis 13.00 Uhr
Samstag, 
Sonn- u. Feiertag 		 10.00 bis 12.00 Uhr

Bankverbindung / Spendenkonto

Konto-Nr. 8797 
Sparkasse Rosenheim
BLZ  711 500 00
________________________________________

Der Bärchenreport finanziert sich 
ausschließlich durch die 

Werbeanzeigen - vielen herzlichen Dank 
an unsere Inserenten!

10 Jahre Tierschutz in der Bayerischen Verfassung 
Der Tierschutzbund Bayern fordert: 
Verfassungsauftrag mit Leben erfüllen

Defizite bei Tiertransporten und in der Tierhaltung, bei Tier-
versuchen, im Jagdrecht und beim Umgang mit Tierquäle-
rei / Parlamentarische Korrekturen ebenso erforderlich wie 
konsequenter Vollzug.

„Tiere werden als Lebewesen geachtet und geschützt.“ So 
steht es seit dem 8. Februar 1998 in der Bayerischen Verfas-
sung. In einer Bilanz zum 10. Jahrestag der Verfassungsän-
derung zu Gunsten des Tierschutzes stellt der Deutsche Tier-
schutzbund, Landesverband Bayern e.V., fest, dass dieser 
Verfassungsauftrag noch längst nicht in den Köpfen vieler 
Parlamentarier und Tierbesitzer angekommen ist, dass es 
beim Vollzug nicht den notwendigen Nachdruck gibt und 
dass oft die richtigen Konsequenzen ausbleiben. 

Das Bewusstsein verändert sich – aber viel zu langsam. Die 
Menschen als Verbraucher wollen kein Tierleid und sind 
deshalb unsere wichtigen Verbündeten. Außerdem konnte 
in Bayern das Unwesen der Pelztierfarmen ausgetrocknet 
werden. Umso mehr schmerzen die Rückschläge, wie die 
Rücknahme des Käfighaltungsverbotes für Legehennen 
und das Schächturteil. 

Wir wollen, dass der Verfassungsauftrag Tierschutz mit Le-
ben erfüllt wird. Konkret nennt der Tierschutzbund Bayern 
beispielhaft zehn aktuelle Felder, in denen Handlungsbe-
darf besteht: 

Schlachttiertransporte: Weiterhin werden rund 300 Millio-
nen Tiere jährlich über die Grenzen der EU-Nationalstaaten 
transportiert – unter oft schlimmen tierquälerischen Begleit-
umständen. Leider viel zu selten werden solche Transporte 
gestoppt, von der vorgeschriebenen Versorgung ganz zu 
schweigen. 

Tiertourismus: Die Arbeitsteiligkeit in der Landwirtschaft führt 
auch in Deutschland zu einem massenhaften Tiertourismus: 
In Schleswig-Holstein geboren, in Baden-Württemberg 
Jungtieraufzucht, in Niedersachsen Mästung, dann in den 
Schlachthof nach Bayern, um nochmals einige Cent zu 
sparen. Eine solche Spezialisierung mit mehreren Transpor-
ten über insgesamt Tausende von Kilometern mag in der 
Automobilindustrie sinnvoll sein, darf aber bei lebenden 
Tieren nicht geduldet werden. 

Massentierhaltung: Hühnerkäfige bleiben Hühnerkäfige, 
auch wenn sie jetzt einen anderen Namen haben. Sie müs-
sen verschwinden. Ebenso müssen die tierschutzwidrigen 
Anachronismen in der Tierhaltung beendet werden: die 
Anbindehaltung von Pferden und Rindern, Spaltenböden, 
das Abkneifen von Zähnen und Schwänzen beim Ferkel, 

die Aufstallung von Geflügel sowie die oft katastrophalen 
Haltebedingungen bei Mastkaninchen und Mastgeflügel, 
für die es immer noch keine Verordnungen gibt. 

Tierhalteverbote: Selbst bei nachgewiesener nicht artge-
rechter Tierhaltung und oft lang andauernden Tierqualen 
werden nur selten Tierhalteverbote ausgesprochen und 
wenn, dann oft nicht mehr kontrolliert. In einem Heimtier-
gesetz muss der Mensch als Züchter, Ausbilder und Halter in 
die Pflicht genommen werden, statt beim Tier anzusetzen. 
Aggression muss als Merkmal für Qualzuchten betrachtet 
werden. Dazu ist es auch notwen-dig, den hoheitlichen Be-
reich wie die Polizei umzustellen. 

Tierversuche: Die Zahlen der Tierversuche steigen in Bayern 
weiter an. Für neue Versuchsinstitute werden dreistellige 
Millionenbeträge aus dem Staatshaushalt ausgegeben, 
die Suche nach Alternativmethoden führt ein Schatten-
dasein. Besonders problematisch sind die Zucht und der 
Verbrauch von jährlich Zehntausenden von gentechnisch 
veränderten Tieren in bayerischen Labors, von Tieren also, 
die bewusst krank gezüchtet und damit Qualen ausgesetzt 
werden. 

Affenschande: Bayern ist immer noch eine Hochburg der 
Versuche mit Primaten. Diese Affenschande muss endlich 
ein Ende haben. 

Kein betäubungsloses Schächten: „Schächten“ aus religi-
ösen Gründen darf nur nach vorheriger Kurzzeitbetäubung 
(mit Elektroschock) erlaubt werden. 

Haustierabschuss: Der Abschuss von Hunden und Katzen 
nach dem Jagdschutzparagrafen 42 des Jagdrechts muss 
beendet werden. Sollten Hunde tatsächlich wildern, muss 
der Jäger verpflichtet werden, statt abzuschießen die Be-
hörden und die Tierschutzvereine zu verständigen. Für den 
Abschuss von Hauskatzen gibt es keinen sinnvollen Grund; 
er muss verboten werden. 

Tierquälerei bei der Jagdhundeausbildung: Praktiken wie 
die Ausbildung der Jagdhunde an lebenden Enten (denen 
die Flügel zusammengeklebt werden) oder in Schliefanla-
gen (künstliche Fuchsbaue) sind tierquälerisch und müssen 
beendet werden. 

Verbandsklagerecht: Im Gegensatz zu den Naturschutzor-
ganisationen wird den anerkannten Tierschutzverbänden 
in Bayern das Verbandsklagerecht verwehrt, obwohl sie es 
sind, die den Tieren ihre Stimme geben. Dafür gibt es kei-
nen vernünftigen Grund. 

Auch im Jahre 11 der Verankerung in der Bayerischen Ver-
fassung sind die Achtung und der Schutz der Tiere noch 
nicht überall dort angekommen, wo Tierschutz stattfinden 
muss: In der Politik, in der Verwaltung, bei den Gerichten 
und bei den Menschen, die Tiere halten oder mit ihnen um-
gehen. Mit dem Verfassungsauftrag im Rücken werden wir 
den Finger immer wieder in die Wunden legen. 

Weitere Informationen unter:
www.tierschutz-bayern.de

Informationen des Deutschen Tierschutzbundes - Landesverband Bayern e.V.

Veranstaltungen:
 Seniorennachmittag mit Kaffee und Kuchen 

im Tierheim am
Freitag, den 06. Juni 2008 um 14 Uhr

Die Veranstaltung findet im Freien statt. 
Bei schlechtem Wetter 1 Woche später, am 13. Juni 2008.

WIR LIEBEN VIELFALT.

OFFSETDRUCK I DIGITALDRUCK
FLYER I BROSCHÜREN I KATALOGE I PLAKATE I MAPPEN

KONTURSTANZUNGEN I LETTERSHOP

CARL-JORDAN-STRASSE 18  I 83059 KOLBERMOOR
TELEFON 0 80 31/4 06 77-0
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